Andacht KA Jahrestagung 2007
Lied: Er weckt mich alle Morgen EG 452,1-3
Act 20,7-9

„Am ersten Wochentag, als wir zum Brot brechen zusammengekommen waren, redete Paulus zu ihnen weil er am folgenden Tag abreisen wollte, und er dehnte seine Rede bis Mitternacht aus. Es waren aber zahlreiche Lampen in dem Obergemach, wo wir versammelt waren. Ein junger Mann namens Eutychus, der auf dem Fensterbrett saß, wurde von einem tiefen Schlafbedürfnis befallen, nachdem Paulus immer mehr redete, und, vom Schlaf übermannt, fiel er vom dritten Stockwerk hinab und wurde tot aufgehoben.“

Eine frühchristliche Predigt – man könnte auch sagen, eine frühchristliche Unterrichtssituation. Kirche, Konfirmandenunterricht oder Schule – alles Orte, die nichts für Jugendliche zu sein scheinen.  Da schläft ein junger Mann beim Vortrag ein und stürzt zu Tode.

Was hat er aber auch auf dem Fenstersims zu suchen? Typisch Jugend. Der Platz war wohl zu bequem: Rücken und Kopf angelehnt, die Füße hoch wie auf dem Tisch – ein Schüler eben. Vielleicht suchte der junge Mann namens Eutychus den Blick aus dem Fenster, die Ablenkung von der langweiligen Rede des Kirchenlehrers. Vielleicht gibt es in Troas gegen Mitternacht Interessantes zu beobachten: Nur Frauen im Kopf oder flotte Rennwagen mit ein bis zwei Pferdestärken? Vielleicht lag gegenüber eine Kneipe und er hielt Ausschau nach seiner Clique, die sich am Sonntagabend zur Cervisia oder zum rassigen Rotwein trifft. Möglicherweise spielte im Hintergrund jemand Musik. Mit Musik geht alles besser, oder jugendnäher ausgedrückt: Ein guter Groove zieht an. Vielleicht hatte den jungen Mann auch das kühle Lüftchen an diesen Fensterplatz gelockt. Die Arbeit der letzten Tage war anstrengend. Oder auch die lange Fete mit den Freunden. Ein bisschen Entspannung muss schon sein. 

Und jetzt ist er abgestürzt. Alle Zukunftspläne: Zunichte. Er ist doch selbst schuld! Hätte er nur nicht ... . Warum hat ihn auch niemand gewarnt: Der Leichtsinn der jungen Leute. Typisch Risikogesellschaft. Produkt der modernen Erlebnispädagogen. Vielleicht hat er kein intaktes Elternhaus, womöglich kennt er gar nicht mehr die Regeln des Anstands. Tja, diese antiautoritären Mütter. Mit einer ordentlichen Erziehung wäre das nicht passiert. Kinder brauchen starke Eltern. Und eins hinter die Löffel hat auch noch keinem geschadet.

Aber so sind sie heutzutage eben, die jungen Leute: Nichts als Flausen im Kopf. Suchen ihren Spaß. Lassen sich hemmungslos treiben, Lust statt Leistung scheint ihre Devise zu sein. Sich auf die wichtigen Dinge des Lebens konzentrieren ist ihre Sache nicht. Feiern und Schlafen, das können sie. Bis spät in den Mittag. Aber wenn es mal anstrengend wird, lassen sie sich gehen. Immer den bequemsten Weg. Nie zu viel Einsatz. Auch nicht wenn es sich lohnt: Die Konfirmationsgeschenke hochgerechnet kommt man schnell auf 33 € Stundenlohn – mehr allemal als der Pfarrer verdient, der sich da vor ihm abstrampelt.
Sicher: Der Unterricht war totlangweilig und hat dem jungen Mann wohl nichts wirklich Wichtiges gebracht. Auch die Tageszeit reizt nicht zur inhaltlichen Auseinandersetzung. Aber immerhin: Lernen bis nach Mitternacht – haben wir nicht die Ganztagesschule gewollt? 
Das System ist schuld: Der arme Kerl hätte im Ernst des Lebens ja auch keine Chance mehr gehabt. Wer bei dieser kleinen Anstrengung schon ermüdet, kann ja wohl nie den Anforderungen der globalisierten Arbeitswelt gerecht werden. Sicher war er keiner dieser leistungsbereiten Gymnasiasten. Er wäre in unserem gegliederten Schulsystem irgendwann durchgefallen. Also ist der Unfall eigentlich gar nicht so schlimm: Der junge Mann hätte es eh zu nichts gebracht. Und besser gleich tot als nachher ein Fall für die eh schon überstrapazierte Sozialversicherung. 
Oder war dieser Tod gar ein Zeichen? Hat das Opfer die versammelte Gemeinde als Öffentlichkeit missbraucht, um auf seine desolate Situation aufmerksam zu machen? Chancenlos, perspektivenlos, lebensmüde. Ist sein Einschlafen nur Symbol für die verschlafenen Chancen, die er sicher auch in der Gesellschaft von Troas gehabt hätte, die er aber nicht zu ergreifen bereit war? Vielleicht wäre seine Lernmotivation in einer Eliteförderklasse besser zum Zug gekommen. Ein Hochbegabter als Opfer des griechischen Gesamtschulkonzepts?

Was man in eine biblische Erzählung so alles hineinlesen kann!

Verlassen wir die durchaus zynischen, bissigen und unsachgemäßen Bemerkungen aus heutiger Zeit und wenden wir uns der ernsten Frage zu: „Was brauchen heute Jugendliche?“

Darum noch einmal zurück zur Bibel.

Eutychus wurde vom Schlaf übermannt, stürzte aus dem Fenster und wurde tot aufgehoben. Aber die Geschichte ist mit dieser deprimierenden oder zumindest ernüchternden Feststellung nicht am Ende:

„Nachdem Paulus hinabgestiegen war, warf er sich über ihn, umschlang ihn und sprach: Regt euch nicht auf, denn sein Leben ist in ihm. Dann ging er wieder hinauf, brach das Brot und aß. Er redete lange bis zum Morgengrauen und zog so hinaus. Sie brachten aber den Knaben lebend und wurden nicht wenig getröstet.“

Act 20,10-12

Paulus lässt den jungen Eutychus nicht links liegen. Er hat Hoffnung für einen Jugendlichen, der von vielen schon abgeschrieben war. Paulus wirft sich auf den Jungen und umarmt, ja umschlingt ihn. Durch diese intensive Zuwendung seines Lebens vergewissert, kommt der junge Mann zu sich. Paulus beruhigt die besorgte Menge und geht zur Tagesordnung über. Die Rede zieht sich bis zum Morgengrauen und erst danach wird der gesunde Junge der staunenden aber auch erleichterten Öffentlichkeit präsentiert.

Eutychus – dieser Name meint so etwa dasselbe wie „Glückspilz“. 

Jugendliche und junge Erwachsene stehen mit beiden Beinen fest in der Luft, wie es ein Jugendlicher vor gut 10 Jahren einmal gesagt hat. Jugendliche stehen aber auch mit beiden Beinen mitten im Leben. Sie nehmen im Idealfall – oder ist es sogar der Normalfall – ihr Leben, ihre Zukunft selbst in die Hand.

Wenn es uns Erwachsenen und der immer mehr von Seniorinnen und Senioren dominierten Gesellschaft gelingt, die dafür nötige Unterstützung anzubieten, wenn es uns gelingt, uns personal, authentisch - und nicht allein mit immer neuen Konzepten jungen Menschen zuzuwenden, dann können wir hoffen, dass sie nach dem Vorbild des Eutychus Glückspilze oder besser: erfolgreiche und womöglich in Kirche beheimatete junge Erwachsene sein werden und schon sind. 
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